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Kiffen ist in? Über die Risiken sprechen… (noch) ni cht! 
 
Wir befördern den Dialog über Cannabis!  Um Unwissenheit und Unsicherheit begegnen 
zu können und es Jugendlichen sowie erwachsenen Menschen zu ermöglichen, sich kritisch 
mit dem Suchtmittel Cannabis auseinander zu setzen, braucht es mehr als nur reine Informa-
tionsvermittlung.  

Christine Köhler-Azara , Landesdrogenbeauftragte in Berlin, betont: „Wissen über Cannabis 
und die gesundheitlichen und sozialen Risiken des Konsums sind wichtig, mindestens eben-
so wichtig ist es, eine eigene Haltung zu entwickeln und das gelingt Jugendlichen, Eltern und 
Lehrern am besten, wenn man sich mit anderen darüber austauscht.“ Der Cannabisruck-
sack, ein an die Berliner Bedarfe angepasster interaktiver Parcours, bietet genau diese 
Chance.  

Den „Berliner Präventions-Parcours-Cannabis“ gibt es jetzt als  mobile Variante in einem 
Rucksack für den Einsatz im Unterricht an Berliner Schulen. Der Rucksack wird den Koordi-
natorinnen und Koordinatoren für schulische Prävention der Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft in den  Schulpsychologischen und Inklusionspädagogischen Bera-
tungs- und Unterstützungszentren (SIBUZ) zur Verfügung gestellt. Der Parcours beinhaltet 
fünf interaktive Stationen, an denen sich Jugendliche u.a. mit den Themen Konsumrisiken 
und Cannabis im Straßenverkehr auseinandersetzen, über Konsum im Zusammenhang mit 
Zukunftsplänen diskutieren sowie sich im Perspektivwechsel üben, indem sie in die Rolle der 
Eltern oder  Lehrkräfte schlüpfen. Der Rucksack enthält alle notwendigen methodischen 
Elemente (u.a. Stationsbanner, Rauschbrillen, Kartensets) sowie einen umfassenden Mode-
rationsleitfaden für die begleitenden Pädagoginnen und Pädagogen. Künftig steht jedem 
Berliner Bezirk ein Parcours zur Verfügung. 

„Der Rucksack ist als mobiles Unterrichtsmaterial gut geeignet, um flexibel und bedarfsge-
recht von den Schulen eingesetzt zu werden. In Kooperation mit der  Fachstelle Suchtprä-
vention Berlin sind vorab die Koordinatorinnen und Koordinatoren sowie Kontaktlehrerinnen 
und Kontaktlehrer für schulische Prävention der Bezirke im Umgang mit dem Rucksack fort-
gebildet worden.“, so Dirk Medrow , Referent für die schulische Gesundheitsförderung der 
Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft. 

„Prävention, die Jugendliche zu einer kritischen Auseinandersetzung mit Cannabis anregen 
und zum Erwerb von Risikokompetenz beitragen soll, muss mehr beinhalten als reine Wis-
sensvermittlung“, bestätigt Christian Komp , Regionalleiter Berlin-Brandenburg der Betriebs-
krankenkasse Verkehrsbau Union (BKK·VBU). „Wir arbeiten mit der Fachstelle für Suchtprä-
vention zusammen, damit Jugendliche frühzeitig einen verantwortungsvollen Umgang mit 
Suchtmitteln lernen“, erklärt er das Engagement der BKK·VBU. Nur wer viel über Sucht und 
ihre Wirkungen wisse, könne eigenverantwortlich entscheiden. „Und es geht uns auch da-
rum, die Nicht-Konsumentinnen und -Konsumenten in ihrer Haltung zu bestärken. Denn die 
meinen nur allzu oft, dass sie zu einer Minderheit gehören.“ 



                          

                           

 
 

Durch den Präventions-Parcours lassen sich fachlich fundierte und realistische Informationen 
zum Thema Cannabis interaktiv vermitteln und es wird ein offenen Dialog angeregt. Dank 
der großzügigen Unterstützung der Krankenkasse BKK·VBU und der Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Wissenschaft konnten 12 Rucksack-Parcours produziert und erste 
Schulungen auf den Weg gebracht werden. Am 08.09.2016 konnten die ersten Rucksäcke in 
der Fachstelle für Suchtprävention an die  Koordinatorinnen und Koordinatoren für schuli-
sche Prävention der Bezirke Friedrichshain-Kreuzberg, Marzahn-Hellersdorf, Pankow und 
Spandau übergeben werden. „Positiver Nebeneffekt: bereits riskant Cannabis konsumieren-
de junge Menschen können auf diesem Weg frühzeitig angesprochen werden. Damit steigt 
die Chance, dass sie vor einer Zuspitzung ihrer Probleme oder einer Suchtentwicklung 
rechtzeitig professionelle Hilfe in den Berliner Jugend- und Suchtberatungsstellen erhalten“, 
konstatiert Kerstin Jüngling , Geschäftsführerin der Fachstelle für Suchtprävention. 

Zahlen und Fakten zum Thema „Cannabis“: 
- 21,7 Prozent der europäischen Erwachsenen, das sind 73,6 Millionen, haben schon 

mindestens einmal in ihrem Leben Cannabis konsumiert 
- 18,1 Millionen Europäer/innen haben Cannabis innerhalb der letzten zwölf Monate 

konsumiert 
- Das durchschnittliche Alter beim Erstkonsum von Cannabis liegt bei 16,7 Jahren 
- Eine Studie belegt, das 11,1 Prozent der Cannabis konsumierenden Erwachsenen 

dies missbräuchlich tun 
- Ungefähr jeder zehnte Cannabis-Konsument ist davon abhängig 
- Die Cannabispflanze enthält mindestens 60 unterschiedliche Cannabinoide 
- Der stärkste psychoaktive Wirkstoff  ist das Tetrahydrocannabinol (THC) 
- Nur die weibliche Form der Gattung „cannabis sativa“ enthält genügend THC, um ei-

nen Rausch zu erzeugen 
- In Deutschland fällt Cannabis unter des Betäubungsmittelgesetz: Anbau, Handel, Be-

sitz und Erwerb sind verboten 
- Beim Besitz von sogenannten geringen Mengen zum Eigenkonsum hat die Staats-

anwaltschaft die Möglichkeit, ein Ermittlungsverfahren einzustellen, wenn keine Ge-
fährdung anderer besteht 

- in Berlin werden bis zu 15 Gramm Haschisch oder Marihuana als geringe Menge an-
gesehen, in den meisten anderen Bundesländern wie Brandenburg sind es 6 Gramm 

- In einigen Ländern, wie zum Beispiel in den USA (einzelne Bundesstaaten), Uruguay 
oder Portugal, gibt es Veränderungen der Rechtslage bezüglich Cannabis, teilweise 
sind dort Handel, Besitz und Konsum legalisiert 

- Auch in Deutschland gibt es dazu eine politische und fachliche Debatte 
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